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Altes und Neues | aus 5 Gegenwart Irrnis, 

Luther war ein Mann Gottes, ein deutſcher Mann, aus der Gedankenwirrnis, 

dem Ernſt vor Tand, Wahrheit vor Betrug, oy vor dem | 5 Uberchriſten, einen Luther den zweiten, 
Teufel galt. Scheu und furſchtſam, nicht trauend ſeinen und der ſoll für uns ſtreiten, 

Kr äften, oft zweifelnd, ob von Gott oder dem Teufel ſei, uns, . die. daryiederliegen, 

was ihn treibe, betrat er die Bahn, und wie er weiter ſchritt, führen zu Taten und Siegen! 

ward er immer ſtärker und gewaltiger, ihm wuchſen Leib ; 
Iund Gebärde, und Herz und Mut, daß 110 die Fl . aber. {hive 
pony hatten, erſtaunten, wodurch dem demütigen Mönch⸗ Wer iſt, der mir zeigt, 

lein ſolche Stattlichkeit und Mannhaftigkeit gekommen Jet; |. warum Gott nicht das Schweigen bricht, 
und da er ſah, wie das Volk ihm zufiel und wie die Weiſeſten was Gott im Schweigen ſpricht? 

und Beſten ihm zuriefen: Verzage nicht! und welch ein 
züchtiges, kräftiges und fröhliches Leben in die Menſchen Selbſt ſeid erſt Männer, 

fuhr, die ſeiner Lehre anhingen, zweifelte er nicht mehr, werdet Bekenner! 

ſondern vertraute, Gott wolle es, und er ſei nur ſein un⸗ Tretet alle heran, 

würdiges Werkzeug. Nur ein ſo feuriger, eiſerner und unbe⸗ ſtehet für einen Mann! 

zwinglicher Geiſt, wie er war, nur ein Mann, in welchem Dann will ich mich zu euch neigen! 
Mut, Scharfſinn, Beredſamkeit, Sprache und Wiſſenſchaft . £ 

ſich vereinigen wie in ihm, konnte ein ſo unge heures Werk Alſo ſpricht Worten Schweigen. 

angreifen und durchführen. 5 Friedrich Hindenlang. 
Seine Geſinnung, ſein Glaube, ſeine Treue muß gewo⸗ (Aus: Luther 1520% 21; Neue Luthergedichte. S. Bücherſchau). 
ar —_ 88 = eyes oder Boſe, was aus ſeiner Aus. e . 
ſaat erwachſen 1 enn kein W wie was er ES 

aber wie er es ſäet, das weiß er. Drei ſchwere, ee | 1 oe Frei und gewiß 

blutige und f reudenloſ e Jahrhunderte liegen hinter ſeinem Durchs deutſche Volk geht die Erinnerung an einen 
Streben; noch * die 55 nicht da, aber aus dem blu⸗ \qrojen Tag, an dem weite Zukunft begann, an den Tag von 
| Staube der | W orms, an dem unſer 1 0 der 87 und der ſicheren 
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n zu ſel ubte a; ble nur an ſemem himmel Kraft der in Gott gegründ 

„freudigen "Ge 8 ah achte. ! dee 9 go lauben. allein, dem urgewaltigen, 
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Die Wartburg. 


ſönlichkeiten, die, wirklich unabhängig von Dingen und 
Menſchen, aus Glauben und Gewiſſen „nicht anders können.“ 

Immerhin — es regt ſich wieder im Herzen unſeres 
Volkes. Lange ſchlief der Geiſt, der Proteſtanten ſchuf; nun 
ſchenkte Gott ihm unruhige Träume, daß er erwache. Wir 
ſind von der Notwendigkeit einer grundändernden Neuge⸗ 
ſtaltung unſeres ganzen Lebens durchdrungen. Der alte 
fromme Glaube muß neu wieder in uns aufleben: Gott 
verläßt uns nicht — Gott gibt uns im rechten Augenblick, 


weſſen wir bedürfen. Dann wird die Allmacht auch Werk⸗ 


zeuge haben, das Gewirre der Gegenwart zu ordnen. Gott 
wird noch heute, wie damals, ſeinen Willen zum Werden 
geſtalten. Drum wollen wir unerſchütterlich, trotz allem, 


ſagen und ſingen: 


Und wenn die Welt voll Teufel wär 
Und wollt' uns gar verſchlingen, 

So fürchten wir uns nicht ſo ſehr. 
Es muß uns doch e 


Berlin. Karl Schmidt. 


Luthers Worm ſer Bekenntnis, ſeine Bedeutung 


innerhalb der Neformationsgeſchichte und für uns 


1. 
Luthers Theſenanſchlag am 31. Oktober 1517 war die 


Aufforderung zu einer akademiſchen Disputation, wie ſie 


damals üblich waren. Tetzel hat ſich nicht zu ſolcher geſtellt. 
In gewiſſem Sinne iſt der Kampf, zu dem Luther ſich da⸗ 
mals erbot, erſt nach faſt zwei Jahren ausgefochten worden, 


bei der Leipziger Disputation mit Eck. Nur daß inzwiſchen 


der Kampfplatz ſich erweitert hatte, das Intereſſe der Zeit⸗ 


genoſſen ſehr viel größer geworden war, als es bei einer 
Disputation im November 1517 geweſen wäre. 


Und der 


Gegenſtand des Streites hatte ſich verändert. Jetzt ging es 


um ſehr viel Wichtigeres als 1517. Beſonders ſcharf wurde 
der Gegenſatz, als Eck ſeinen Gegner auf Lehren feſtnageln 
wollte, die vom Konſtanzer Konzil verworfen worden waren, 
und Luther daraufhin die Unfehlbarkeit der Konzilien beſtritt. 
Die Unfehlbarkeit des Papſtes war damals in der katho⸗ 
liſchen Kirche noch nicht allgemein anerkannt; wer aber die 


Unfehlbarkeit des angeſehendſten Reformkonzils beſtritt, der 
verließ in der Tat den Boden der mittelalterlichen Kirche. 
Mit einem Mann, der ſo die Grundſätze der katholiſchen 


Theologen leugnete, konnte Eck nicht weiter disputieren. 


In ähnlicher Weiſe wie der Theſenanſchlag ſchließlich 


zur Leipziger Disputation geführt hat, führte die Verbren⸗ 
nung der Bannbulle zur Verhandlung mit Luther auf dem 
? Wormſer Reichstag. 


Man kann natürlich die Bullenver⸗ 


7 brennung auch anſehen als Luthers Antwort auf das Urteil, 
das der Papſt über ihn geſprochen hatte. Aber das kirchliche 
Verdammungsurteil forderte nach mittelalterli chem Her⸗ 
kommen ein Vorgehen der weltlichen Obrigkeit gegen den 
. Ketzer, oder es ſchloß mindeſtens die Frage in ſich, was der 


errſcher tun werde. Luther ſeinerſeits ſtellte dieſe Frage 


me de wann er ls Keher dae de dun 


iſchen at itte e verbrannt werden ſollen, vielmehr die Bulle 
id das kirchliche Rechtsbuch ins Feuer warf. Eine Hand⸗ 


lung von gleicher Sinn, wie wenn hente ein leidenſchaft⸗ 
licher Gegner 1 nſeres jetzigen Staates eine Ausgabe der 


ve 8 würde. Wenn nun 
den Kaiſer fragten: „was wirſt 
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wollte Karl der 5. ſeine Antwort auf dem Wormſer Reichs 
tag geben. 

Er gab ſie dann im Wormſer Edikt, ſo wie der Papſt 
ſie wünſchte. Aber dieſe Urkunde der Reichsacht hat wenig 
gewirkt, ſchon deshalb, weil ſie erſt ſpät und unter Wider 
ſpruch angeſehener Reichsſtände herauskam. Sie hat Luther; 
auch nicht ſtumm gemacht, ſondern nur eine Zeit lang zur 
Verborgenheit genötigt. Er redete von ſeinem unbekannten 
Aufenthaltsort aus bald wieder deutlich genug. Und viel 
mehr als das, was der Kaiſer am Schluſſe des Reichstags 
ſchreiben ließ, iſt ſchon damals und ſeitdem durch die Jahr⸗ 
hunderte hindurch beachtet worden, was Luther während 
des Reichstags geſagt hat. Nicht die Urteilsverkündigung 
durch den Richter, ſondern die Selbſtverteidigung des Ange⸗ 
klagten war der Höhepunkt der Verhandlung. 

Grundſätzlich beſtritt Luther die Zuſtändigkeit dieſes G 


| richtshofs, überhaupt die Zuſtändigkeit menſchlicher Richte bte | 


in Glaubensſachen. Von vorn herein war ſeine Sache wichtig 
genug erſchienen, daß nicht untergeordnete kirchliche Be. 
hörden, ſondern die römiſche Kurie damit befaßt wurde. 
Dann hatte er, als ſeine Verhandlung mit Cajetan ergeb⸗ 
nislos blieb, vom Papſt an ein Konzil appelliert. Auch dieſe 
Appellation verlor an Bedeutung, als er die Konzilien nicht 
mehr für unfehlbar hielt. Jetzt in Worms appellierte er ſo⸗ 
zuſagen von Kaiſer und Reich, von aller ſichtbaren geiſtlichen 
und weltlichen Vertretung der Chriſtenheit an Gott. 

Genau 8 Jahre ſpäter, am 19. April 1529, hat eine An⸗ 
zahl deutſcher Fürſten und Städte das Gleiche getan, 
die lutheriſch geſinnte Minderheit des Speirer Reichs⸗ 
tags, die ſich dem reformfeindlichen Mehrheitsbeſchluß nicht 
fügen wollte, „weil in Sachen Gottes Ehre und unſerer Seele! 
Heil belangend jeder für ſich ſelbſt vor Gott ſtehen und 
Rechenſchaft geben muß.“ Die Reichsſtände haben ſchließ⸗ 
lich im Augsburger Religionsfrieden es erreicht, daß ſie, 
wenn ſie bei Luthers Lehre blieben, die Kirche ihres Landes 
entſprechend umgeſtalten, von päpſtlicher Herrſchaft frei 
halten konnten. Indeſſen was ſo den Obrigkeiten zugeſtanden 
wurde, galt darum noch nicht für die Untertanen. Toleranz 
im neuzeitlichen Sinn iſt wie auf der ganzen Erde, ſo auch 


im evangeliſchen Deutſchland noch lange nach der Refor⸗ 


mation nicht geübt worden. Grundſfätzlich folgte aber die 
Forderung der Toleranz ſchon aus Luthers Auftreten in 


Worms. Wenn er verlangte, in Glaubensſachen ſich nach ſei⸗ 


nem Gewiſſen richten zu dürfen, ſo verlangte er das nicht 
als Vertrauensmann ſeines Fürſten, nicht als Theol oge. 
Gewiß, er war ein 
Genie, und man iſt oft verſucht, mit dem derben lateiniſchen 
Sprichwort zu ſagen, daß, was einem ſolchen zuſteht, nicht! 


jeder Ochſe beanſpruchen kann. Aber was Luther in Worms 


forderte, das forderte er einfach als Chriſt; inſofern mußte, 


was ihm recht war, ſeinen Nachbarn und Mitbürgern billig 
ſein. Bevor reichsunmittelbare Stände deutſcher Nation 


fur ſich Religionsfreiheit verlangten, hat der ſchlichte Witten 
berger Mönch ſie praktiſch für ſich und ſeine Mitchriſten 
beanſprucht, weil er ſich reichsunmittelbar fühlte im Reiche 
Gottes, das höher iſt, als alle Staaten dieſer Welt. Eine 


| beſtimmte Geburtsſtunde des Proteſtantismus anzugeben 
iſt nicht möglich; wie alles Große iſt dieſe Form des Chri⸗ 


ſtentums langſam gewachſen, hat langſam die Hüllen ge⸗ 
ſprengt, die ſie erſt umgaben. Aber will man ſagen, wann 
der Proteſtantismus zuerſt der Welt ge genübertrat, ſo wird 
man immer beſonders an jene Stunde in Worms denken. 
Für ſich ſolche Selbſtändigkeit beanſpruchen, wie Luther es 
damals tat, kann ein e mur, wenn. er e die Ver⸗ 
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pflichtung fühlt, ſich und andere immer beſſer zu ſolcher 
| Selbſtindigkeit zu erziehen. 

| Gewiß iſt Luther in Worms nicht einfach dafür ein- 
getreten, daß jeder in Glaubensſachen ſeinem Gewiſſen 
folgen ſollte, ſondern dem in Gottes Wort gebundenen Ge⸗ 
wiſſen. Gottes Wort fand er weſentlich in der Bibel. Für 
ein Gewiſſen, das ſich gegen klare Bibelſprüche auflehnte, 
hätte er nicht das gleiche Recht beanſprucht. Aber erſtens 
iſt ſeine Stellung zur Bibel nicht ſo einfach und einheitlich, 
daß der wahre Sinn dieſer Einſchränkung hier mit wenig 
Worten feſtzuſtellen wäre. Zweitens und vor allem: mag 
hier eine Einſchränkung vorliegen, es kommt in der Ge⸗ 


ſchichte oft mehr auf die Richtung an und auf die Entſchie⸗ 


denheit, mit der man in dieſer Richtung geht, als darauf, 
bis zu welcher Stelle des Wegs man kommt. 

. g | . 

; Oft genug iſt die Reformation als Urſprung der mo- 
dernen Kultur gefeiert worden. In neuerer Zeit haben auch 
wir Proteſtanten hier ſtarke Vorbehalte machen gelernt. 
Das altproteſtantiſche Kirchentum, das aus der Reformation 
erwuchs, war in vielem dem mittelalterlich⸗katholiſchen ähn⸗ 
lich. Die moderne Kultur aber hat manche Wurzeln, die 
| nicht religiöſer Art ſind. Dennoch behalten ſowohl Luthers 
| Perſon als auch beſonders ſein Wormſer Bekenntnis, deſſen 
wir in dieſen Tagen feiernd gedenken, ihre hohe Bedeu⸗ 
tung für das geiſtige Leben unſerer Tage. 

| Wie der Proteſtantismus mehr iſt, weiter wirkt als die 
evangeliſchen Kirchen, ſo war ſchon Luther mehr, als was 
der unmittelbare Ertrag ſeiner Arbeit geweſen iſt. Von Karl 
Marx, dem Vater des neuzeitlichen Sozialismus, wird er⸗ 
zählt, er habe einmal mit Ironie geſagt: moi, je ne suis pas 
| Marxiste (liebe Leute, ich bin kein Marxiſt). Ungefähr ebenſo 
hätte Vater Luther ſagen können: liebe Freunde, ich bin doch 
kein Lutheraner. E 
ſich nach ihm nannten, und als ihre Kirche. 


Was aber beſonders ſein Wormſer Bekenntnis betrifft, 


ſo erſcheint es allerdings zunächſt gar nicht als ein Sprung 
in die Freiheit. Es iſt vielmehr ein Bekenntnis der Gebunden⸗ 
heit; Luthers Gewiſſen war gebunden. Oder er war an ſein 
Gewiſſen gebunden. Aber eben an ſein Gewiſſen. Darauf 
kommt es an. 
kirchlichen Autoritäten und alle Mächte dieſer Welt. An 


Stelle der mittelalterlichen kirchlich geleiteten Kultur hätte 


die Freiheit der neuzeitlichen Kulturentwicklung nicht treten 
können, wenn nicht zunächſt auf religiös⸗kirchlichem Gebiet 
die Zwangseinheit zerbrochen worden wäre, und auf dem 
eigentlich religiöſen und dem mit ihm eng verbundenen 
ſittlichen Gebiet werden wirkliche Fortſchritte nur erzielt, 
wenn jene ſelbſtändige Gewiſſenhaftigkeit da iſt, wie Luther 
ſie in Worms bewies. Wer kein ſolch ſtrenges Gewiſſen hat, 
wird vor der Macht einer feindlichen Welt ſchließlich ſtets 


zurückweichen. Wer ſolch ſtrenges Gewiſſen hat, der ſammelt 


im Ton ten, auf engſtem Raume die größte Kraft. 
N Geiſte 


denkt, auch den Ernſt der ſittlichen Verpflichtung zu bezwei⸗ 


feln und zu beſpötteln, ſo wiſſen wir, wie wenig Halt eine | 
Kultur hat, die von ſolchen Geiſtern beherrſcht wird. Geiſt⸗ nun einmal eigentümliche Mannigfaltigkeit und Vielge- 

ein. ſtaltigkeit der Richtungen innerhalb der Kirche. Ihr hat 

der Schutz der Minderheiten innerhalb der Einzel⸗ 

gemeinde Rechnung getragen, der gleich von der zuerſt⸗ 

angenommenen badiſchen Kirchenverfaſſung in vorbild⸗ 


reich ſein 
wiſſen, gewiſſenlos iſt, Der wirkliche Reichtum unſerer 
en Geiſtesentwicklung, ſonderlich in der Zeit unſerer 


1 Dichter und Denker vor hundert Jahren, ede 1 


größten Teil gerade aus dem Ernſt gewachſen, n 


Er war weitherziger, größer, als die, die 


Sein Gewiſſen war ihm wichtiger als alle 


als in der kirchlichen Bekenntnisfrage. 


eiſtesfreiheit iſt etwas anderes als Freigeiſteret. Wenn 
man bei Freigeiſterei an jene Neigung geiſtreicher Leute 


„ esprit haben kann auch jemand, der frei vom Ge⸗ 
2 je Reichtum unſerer 


heute oft ſagen, wir Deutſchen müßten wieder an geiſtigen 


Kräften zu erſetzen ſuchen, was wir an äußerer Macht, an 
politiſchen und wirtſchaftlichen Kräften verloren haben. 
Richtig iſt daran, daß wir uns nach innen wenden ſollen, 
von jener Überſchätzung des Außeren loskommen müſſen, 
die uns vor dem Kriege beherrſchte. Aber man muß auf 
dem Wege nach innen recht weit gehen. Geiſt gibts noch 
genug in unſerem Volke; wir könnten und wollten noch 
viel davon hingeben, wenn mehr Gewiſſen unter uns leben⸗ 
dig würde, mehr einfache Rechtlichkeit, Ehrlichkeit, Pflicht⸗ 
treue. Nur auf Grund von Gewiſſenhaftigkeit wächſt wirk- 
liche Geiſtesfreiheit; nur im Zuſammenhang mit ſolcher 
Gewiſſenhaftigkeit, wie Luther ſie in Worms gezeigt hat, 
wachſen unſerem Volke auch die anderen Kräfte, die wir 
zum Wiederaufbau brauchen. Hermann Mulert. 


Der gegenwärtige Stand der Verfaſſungsfrage 
in den deutſchen evangeliſchen Landeskirchen 
e 


Iſt der Derfaſſungsbau, wie im vorigen Aufſatz 
gezeigt, auch erſt in einem Teil der deutſchen evange⸗ 
liſchen Landeskirchen ganz oder doch großenteils vol- 
lendet, ſo laſſen ſich doch immerhin ſchon weit beſtimmter 


als in der der „Reform der Tat“ vorangehenden Zeit 


der Dorberatungen und des Paogrammentwerfens die 
Tendenzen der Entwicklung charakteriſieren. Man ſieht 
deutlicher, worin dieſe Entwicklung an den bisherigen 
Stand der Dinge angeknüpft hat trotz des Willens zur 
„Volkskirche“, zum Bau „von unten her“ und zur zeit⸗ 
gemäßen Reform, und an welchen Punkten trotz des 
vorherrſchenden Willens, keinen Neubau, ſondern nur 
einen „Um⸗ und Ausbau“ zu ſchaffen, Fortſchritte und 
Neubildungen möglich geweſen ſind. Und man wird 


kaum fehlgehen, wenn man annimmt, daß ebendieſe 


Fuſammenhänge mit dem Früheren einerſeits und dieſe 
Abweichungen davon anderſeits auf dem Verfaſſungs⸗ 
werk der Kirchengebiete, wo man noch erſt an die Arbeit 
herantreten will, ſein Gepräge geben werden. 

Greifen wir einige charakteriſtiſche Eigentümlich⸗ 


keiten heraus! Wer den Dresdner Kirchentag mitgemacht 


oder doch beobachtet hat, dem war es ſchon damals klar, 
daß wohl an keinem Punkte der Fortſchritt ſchwerer und 
der Fuſammenhang mit dem Bisherigen enger ſein würde 
Wie da — 
nicht zum erſten Mal in der Geſchichte der Bündnisbe⸗ 


ſtrebungen auf proteſtantiſchem Boden — der Be⸗ 


kenntnisgedanke mit dem Bündnisgedanken gerungen 
und nur einen „Kirchenbund“ unter unbedingter Wahrung 


der „Selbſtändigkeit“ und d. h. vor allem des „Bekenntnis⸗ 


charakters“ einer jeden dem Bunde angeſchloſſenen 
Landeskirche verſtattet hat, ſo hat es auch beim Neuauf⸗ 


bau der Verfaſſung der Einzelkirchen ein Ringen des 


Bekenntnisgedankens mit dem Volkskirchengedanken ge⸗ 
geben. Man ſpürt es an allen Verfaſſungen, auch an 
der einer ſo „bekenntnistreuen“ Landeskirche wie der 


evangeliſchen lutheriſhen Kirche in Bayern r. d. Rhs,, 


daß man Verſtändnis hat für die der Volkskirche 
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gerade aus dem Ernſt gewachſen, mit dem | licher wee iſt und ähnlich wie in Baden, 
e Viter rem Gewiſſen folgten. Man hort | Bayern, Wiſrttemberg u. o. wohl tberall geregeli werden 
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Die Wartburg. 


dürfte. 
das einer Majoriſierung vorbeugt und der Alleinherr⸗ 
ſchaft einer einzelnen Richtung entgegenwirkt, ein Aus⸗ 
fluß auch des Willens, die volkskirchliche Mannigfaltigkeit 
zur Geltung kommen zu laſſen. g 
Aber trotz dieſes wahrnehmbaren Willens hat man 
doch in überwiegender Mehrheit grundſätzlich den 
„ſtiftungsgemäßen“ Bekenntnischarakter feſthalten 
zu müſſen geglaubt, hat ſich einer Bekenntnisreviſion 
entgegengeſtemmt und an den Anfang der Verfaſſung 
ausdrücklich Bekenntnisſätze geſtellt wie den bapriſchen, 
wonach die Kirche „auf dem alleinigen Grunde der 
heiligen Schrift“ ſteht und ſich „in Lehre und Leben an 
das evangeliſch⸗lutheriſche Bekenntnis“ hält. Wegen 
ihrer beſonderen Weitherzigkeit und dem Drängen auf das 
Weſentliche verdient die Faſſung Hervorhebung, die die 
reformierte Kirche in Bayern r. des Rheins ihrem Be- 
kenntnisparagraphen gegeben hat, in dem ſie als unum⸗ 


ſtößlichen Glaubenskern der Gemeinde, den freilich viel⸗ 


leicht noch nicht alle ihre Glieder ſich voll angeeignet haben, 
bezeichnet, „das Evangelium von der freien Gnade des 
lebendigen Gottes, geoffenbart in ſeinem eingeborenen 
Sohn Jeſus Chriſtus, unſerem Herrn, niedergelegt in 
der heiligen Schrift, im Glauben ergriffen und im Leben 
bewährt durch den heiligen Geiſt“. Noch einen Schritt 
weiter in dieſer Weitherzigkeit geht ein anderer Satz der⸗ 
ſelben Kirchenordnung, wenn da „zum Tiſh des Herrn 
jeder Chriſt, welcher den Herrn ſucht, ohne Rückſicht auf 
ſeine gewonnenen Glaubensvorſtellungen unter ſeiner 
eigenen Verantwortung zugelaſſen“ wird. Bier hat das 
religiöſe Gemeinſchaftsbewußtſein alle dogmatiſche Enge 
überwunden und, wie man auch mit Recht geſagt hat, 
der ſtarke proteſtantiſche Trieb „von der Kirche zu 
Chriſtus hin“ ſich Ausdruck verſchafft. 

Hat in der Bekenntnisfrage die Vergangenheit 
noch vielfach hemmend gewirkt, ſo lieferte nun anderſeits 
die Vergangenheit des 19. Jahrhunderts für den Ver⸗ 

faſſungsaufbau einen Gedanken, der als fortſchrittliches 
Keitmotiv herausgeſtellt zu werden verdient: Die Tendenz 
zu kirchlicher Selbſtändigkeit, als deren Träger 
ja ſchon im Zeitalter des landesherrlichen Kirchenregi⸗ 


ments und der obrigkeitlich eingeſetzten Kirchenbehörden 
die Synoden im Laufe des 19. Jahrhunderts Geltung 


gefunden hatten. Dieſe ſynodale Tendenz hat ſich in 
den neuen Derfaſſungen naturgemäß da am ſtärkſten 
ee wo man in der Vergangenheit das Staats⸗ 


kirchenregiment und die behördliche Leitung eben doch 

nur infolge der vorhandenen hiſtoriſchen Zwangslage 

. enommen. ſtets in dem Bewußtſein, daß 

dees eigentlich nicht ſo ſein ſollte, d. h. alſo vor allem da, 
wo reformiert⸗evangeliſche Überlieferung beſtand. Wie 
wan in ſolchen Kirchengebieten nun nach 


hingenommen hat, aber 


Sdwangslagen den Kirchbau aufgeführt hat bzw. 
reformierten Prinzipien entſprechend aufführen muß, 


das zeigt die ſchon erwähnte neue Kirchenordnung der 
fs hs.. beſonders | 


reformierten kirche in Bayern r. d. 
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Ebenſo iſt das Verhältnis wahl verfahren, | 


| nach Fortfall jener 
ührt hat bzw. den echten ſt 
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in allen neuen Kirchenverfaſſungen, auch denen ohne 
reformierte Tradition. Wie ſollte man auch beim Veu— 
bzw. Umbau der Kirchen jene Sulzeſchen Ideen und die 
Forderungen des „Evangeliſchen Gemeindetages“ put 
ihrer ſtarken Werbekraft ignorieren können! und wie 
ſollte nicht auch der ſynodale Gedanke durch den ver⸗ 
ſtärkten demokratiſch⸗parlamentariſchen Gedanken auf 
politiſchem Gebiet geſtärkt worden ſein und ſich innerhalb 
der Kirchen kräftig regen! 5 

Aber man hat nun doch gegen eine konſequente 
Durchführung dieſer Ideen Bedenken getragen, und die 
Mehrzahl der Verfaſſungen zeigen ein Miſchſyſtem. 
Die Kirche als „Genoſſenſchaft der Gemeinden“, wie ſie 
neuerdings am folgerichtigſten vom früheren Präſidenten 
des Straßburger Kirchendirektoriums, D. Curtius, ver⸗ 
kündet worden iſt, — dieſe konſequent naturrechtlich⸗ 
genoſſenſchaftliche Auffaſſung der Kirche, deren Bildung 


von dem freien Willen der zum Zuſammenſchluß bereiten 


Gemeinden abhängig gedacht iſt, ſchien zu einer Fer⸗ 
ſchlagung der Kirche zu führen, ſchien das unleugbar M 
vorhandene Bedürfnis der Gemeinden nach Leitung 
zu überſehen, ſchien zu vergeſſen, daß die Geſamtkirche 
der Einzelgemeinde gegenüber mindeſtens nicht ſtets 
das Abgeleitete, ſondern mindeſtens oft das Primäre, 
das A'tere iſt, drohte vor allem auch den „Stiftungscha⸗ 
rakter“ der Kirche in Vergeſſenheit zu bringen. Von dieſen 
bald grundſätzlichen, bald mehr verwaltungstechniſchen 
Erwägungen her iſt dem Gemeindegedanken und der 
Synodalidee als beide begrenzende Leitidee das 
Intereſſe an einem in gewiſſem Maße doch ſelbſtän⸗ 
digen Kirchenregiment der Landeskirchentäte und! 
je ihres Kirchenpräſidenten entgegengeſtellt worden und 
hat ſich in den vorliegenden Verfaſſungen ausgewillt 
bis hin zu der Form, in der dieſe Idee ſich am ſchärfſten 


wo getroffen. 
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allein den Bedürfniſſen Genügende gelten zu laſſen, 
ſondern auch eventuell neue Wege zu probieren. Sonſt 
erſtirbt die „Reform“ unter dem Hiſtorizismus. 


Prof. D. Sſcharnack. 
Aus Welt und Zeit 


Am 23. Dezember 1920 hat Lloyd⸗George in öffent⸗ 
licher Rede erklärt: „Je mehr man die Memoiren und Bücher 
über die Begebenheiten vor dem 1. Auguſt 1914 lieſt, deſto 
mehr begreift man, daß nie mand an leitender Stelle zu 
jener Zeit geradezu den Krieg gewollt hat, daß vielmehr die 
Beteiligten ſozuſagen in den Krieg hineingeſtolpert ſind.“ 
Ein ſehr bemerkenswerter Aufſatz über die Schuld am Kriege 
im „20. Jahrhundert“ macht mit vollem Recht darauf auf⸗ 
merkſam, daß dieſes Eingeſtändnis zu bewerten iſt wie das 
eines Anwalts in einem Rechtsſtreit: Es entlaſtet nicht die 
eigene Partei, ſicher aber die Gegenpartei. — 

Es iſt gegenwärtig wieder ſehr viel von der „Schuld 
am Kriege“ die Rede. Unſere Preſſe iſt davon überzeugt, 
daß wir, nachdem wir leider den Verſailler Vertrag mit ſei⸗ 
nem Artikel 231 (der Deutſchland die alleinige Verantwort⸗ 
lichkeit für den Krieg aufbindet) unterſchrieben haben, jetzt 
mit Aufwand von viel Tinte und Druckerſchwärze die Welt 
davon überzeugen können und müſſen, daß die Anderen doch 
auch mitſchuldig ſeien. Wir leugnen keineswegs die Verdienſt⸗ 
lichkeit dieſer Bemühungen. Graf Montgelas hat eine ge⸗ 
drängte überſichtliche Unterſuchung „zur Schuldfrage“ 
gegeben (Verlag der Kulturliga, Berlin W 35); D. Siegmund⸗ 
Schultze hat zwei umfangreiche Nummern der Vierteljahrs⸗ 
ſchrift „Die Eiche“ mit ſehr leſenswerten „Anmerkungen 
zur Schuldfrage“ gefüllt. Es wird ja wohl verdienſtvoll 


ſein, ſolche Schriften ins Ausland zu ſchicken, wenn wir gleich 


bei beiden unſere Anmerkungen machen würden. Man er⸗ 


ſtaunt z. B. immer wieder, wie D. Schultze noch mit Be⸗ 


harrlichkeit (S. 116) das unglückſelige Bethmannſche Wort 
von dem Unrecht an Belgien wiederholen kann, angeſichts 
des reichen einwandfreien Materials, das er ſelbſt auf den 
folgenden Seiten mitteilt. Aber ſei es. Glauben wir denn 
wirklich, daß wir die Welt „überzeugen“ werden? Unter 


den Eintrag Moltkes „Lüge vergeht, Wahrheit beſteht“ ee | 


Bismarck einmal in ein Stammbuch: 
Ich glaube daß in jener Welt 
die Wahrheit einſt den Sieg behält. 
Doch mit der Lüge dieſes Lebens 
kämpft unſer Marſchall ſelbſt vergebens“. 


Selbſtverſtändlich glauben auch wir an den Sieg der 
Wahrheit: Die Geſchichte wird ihr Urteil fällen. Mehr noch 
wir glauben, ſie hat ſchon geſprochen, das Urteil, das alle 
a es unbefangenen Geiſter geſprochen haben, wird wohl 


hin, ſich mit dem Fall zu befaſſen. - 
muß bekennen, daß die Memoiren Rudolph von Gerlachs 


Die Welt unſerer Feinde will heute die Dinge nicht anders 


ſehen als in dem Lichte, in dem man ſie ihnen jetzt ſieben 
Jahre lang gezeigt hat. Daran wird leider unſere eifrigſte 
Kriegsſchuldſchriftſtellerei nichts ändern, weder wenn wir 
unermüdet Verteidigungsſchriftſätze ausgehen laſſen, noch 
wenn wir, was an ſich beſſer wäre, ſelbſt zu Anklägern werden. 
Unſere Hoffnung kann nur darauf beruhen, daß die Welt⸗ 
ordnung, die die Gegner mit ihrer „Friedensſchuld“ ge⸗ 
ſchaffen haben, an ihrer eigenen Verrücktheit zuſammen⸗ 
bricht. 

9. 4 1921. 


1 


1 


Deutſches Reich 


Herr von Gerlach. Wir berichteten ſeinerzeit, daß der 
ehemalige aktive Geheimkämmerer des Papſtes Monſignore 


Rudolf von Gerlach aus der römiſchen Kirche ausge⸗ 


treten ſei und im Begriffe ſei, ſeine Denkwürdigkeiten über 
ſeine Erlebniſſe am Vatikan während des Krieges niederzu⸗ 
ſchreiben. Monſignore von Gerlach war von den franzö⸗ 
ſiſchen, italieniſchen uſw. Kardinälen und ſonſtigen Mitglie⸗ 
dern der vatikaniſchen Geſellſchaft — „Kurtiſanen“, ſagte 
Luther — als Deutſcher ſchlecht behandelt und vom Papſt 
nicht im mindeſten geſchützt worden. Die klerikale Preſſe 
diesſeits der Alpen hatte bisher von dem Schritt Gerlachs 
ihren Leſern keine Kenntnis gegeben. Jetzt, wo das Erſchei⸗ 
nen der Denkwürdigkeiten bevorſteht, kann auch ſie nicht um⸗ 
Die „Germania“ (160) 


Au fſehen erregen werden; ſte glaubt aber ſchon im voraus 
feſtſtellen zu können, daß ihnen bleibender hiſtoriſcher Wert 
und die Bedeutung einer ungetrübten Geſchichtsquelle nicht 


zukommt. Denn von Gerlach habe nach ſeinem Weggang aus 


dem Vatikan den Austritt aus dem Prieſterſtande und aus 
der katholiſchen Kirche überhaupt vollzogen, er habe ſich mit 
einer Proteſtantin verlobt und werde demnächſt heiraten. 
Die angekündigten Denkwürdigkeiten bringt der Berichter⸗ 


ſtatter mit dieſen Dingen alſo in Verbindung: „Dieſer ehe⸗ 


malige kirchliche Würdenträger kündigt wohl zur Rechtfer⸗ 


tigung ſeines ganzen höchſt unkanoniſchen Verhaltens große 
Enthüllungen an über das deutſchfeindliche Treiben in der 
Nähe des Papſtes, dem er zum Opfer gefallen ſei. 


Schon 
die höchſt merkwürdigen Umſtände, unter denen Gerlachs 


Aufzeichnungen erſcheinen, ſind wenig Vertrauen erweckend 
l Gemeingut werden. Wir legen dabei nicht ein⸗ 


mal Gewicht auf einzelne Hiſtörchen und Anekdötchen, wie 
B. wenn jetzt der amerikaniſche Senator Philipp Francis | 
1 Milwaukee Herald) veröffentlicht, daß im März 1914 | 
ſerbi che Kronprinz in London in der Betrunkenheit ge⸗ 
habe, er habe mit Saſanow ein Attentat auf den öſter⸗ 
ichiſchen Thronfolger vorbereitet und er hoffe, daraus 
: tionaler Konflikt 8 Man wird ſich | denn au 
men, daß bet fol hen ge⸗ Gas 
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für die Objektivität ſeiner Beobachtungen und Angaben, 
ſein Werk iſt ſchon im vornherein als Rechtfertigungsverſuch 
gekennzeichnet, den er der Offentlichkeit gegenüber ſchuldieg 
1 ſein glaubt, um nicht dem Fluche der Lächerlichkeit zu ver⸗ 


allen. Denn vom Erhabenen zum Lächerlichen war auch bei 


dieſem einſtigen Kurienprälaten nur ein Schritt. Im großen 


gar zen wird er der Welt nicht viel neues zu ſagen haben, 
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Die Wartburg. 


Nr. 15/16 


Kriege fand die Behauptung von der deutſchfeindlichen und 
ententefreundlichen Haltung des Vatikans den entſchieden⸗ 
ſten Widerſpruch bei der ganzen klerikalen Preſſe, ob Ger⸗ 
mania, Köln. Volkszeitung, Augsburger Poſtzeitung uſw. 

Jetzt, wo das Buch eines Eingeweihten erſcheinen ſoll, jetz 


ſind das alles alte Geſchichten! Jetzt haben wir das ſeit den 
Nun — 


Anßerungen Kardinal Gasquets ſchon gewußt! 
dann wird es nur um ſo notwendiger ſein, wenn auch Ger⸗ 


lachs . unſere geſchichtliche Kenntnis be⸗ 


kräftigen. 


Oeſterreich 


ebe Die Gemeinden Korneu⸗ 
burg und Stockerau (Niederöſterreich), bisher Tochterge⸗ 
meinden von Wien 21 (Floridsdorf) haben ſchon am 17. 
Juli 1920 den Beſchluß gefaßt, ſich zu einer neuen evange⸗ 
liſchen Pfarrgemeinde (Amtsſitz des Pfarrers in Korneu⸗ 
burg) zu vereinigen. Zu der neuen Pfarrgemeinde würde 


auch die im Jahre 1920 neugegründete Predigtſtelle Ober⸗ 


Hollabrunn (erſter Gottesdienſt am 13. Mai 1920) gehören. 
Leider konnte der Beſchluß bis jetzt nicht durchgeführt wer⸗ 
den, da die längſt gekündigten, für den zukünftigen Pfarrer 
beſtimmten Räume in dem längſt der Gemeinde Korneu- 
burg gehörigen Gebäude nicht freigemacht werden konnten. 
Übertritte waren 1920: in Korneuburg 21, in Stockerau 17, 
in Ober⸗ Hollabrunn 13; in der ganzen Pfarrgemeinde Wien 
21 zuſammen 291, davon 281 aus der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche. Ausgetreten ſind 27. 8 

Die Übertrittszahlen der evangeliſchen Gemeinden 


in Steiermark — ohne den abgetretenen Süden — ſind 


folgende: : 
1920 ſeit 1898 
Ramſau 5 „„ 22 
Schladming 5 „„ 
Gröbming | 17 
Auſſee i | 29 
Rottenmann 6 128 
Wald | 23 
Leoben | 1212 
Knittelfeld > 43} 
Judenburg F127 
Mürzzuſchlag 459 
Bruck 587 
Peggau 138 
Graz 1 4099 
Graz 2 1327 
Eggenberg 242 
Stainz 5 1 
Fürſtenfeld 5 „„ 76 
„Feldbach⸗Weiz 872 
Leibnitz . 154 
Radkersburg | 80 


D ; —9188 
Das bedeutet für Steiermatk: (ohne das Unterland) die 


is 55 * 1858 85 Zahl der h iſt nied- 


"0 8 tire . der 8 8 Lirche 
1 als en nach Gablonz berufen, um den Kirchenpriſi- 

denten im Pfarre entlaſten und in den Kanzleigeſchäf⸗ 
n zu Mitteilung, daß ſich Pfr. Geyer 

5 a ” t ens 79 85 e | 


richtung der Fürſorgeausſchüſſe ausgehen laſſen. 
merkenswerte an dieſem Erlaſſe iſt, daß er neben den Fragen 


H. S<hmidt- £eo nhart, 


dem Buch, 
reiche Schrift von Dr. Reismann-Grone müſſen wir trotzdem mit 


Einzelkri 


deutſchen Reichsregierung, die durch 
Rückverſicherungsvertrags ga z der habsburgiſchen Weltpolitik preis- 


eines Ruhmes als große Hoffnung des Deutſchtums aufre 
die Bedeutung Roms, deſſen Organe gerade in den kritiſchen 
- [2 dess wu ſchürten — das iſt uns alles bisher noch nie ſo 


| | unſeres Blattes ah agt werden konnte 


8 
— 


als Vikar nach Berndorf (N.⸗O.) gewählt, wo die Grün⸗ 
dung einer ſelbſtändigen Pfarrgemeinde im Zuge iſt. 

Auch eine Berichterſtattung. Der Olmützer tſche⸗ 
chiſch⸗klerikale „Naſchinec“ erzählt (u. die Warnsdorfer deutſch⸗ 
klerikale Deutſche Rundſchau 12, druckts ihm gläubig nach): 
„Im deutſchen Proteſtantismus wird die Sehnſucht nach der 
Einführung des Meßopfers der hl. Kirche immer mächtiger. 
Uber 150 proteſtantiſche Prieſter leſen bercits die hl. Meſſe 
nach römiſchem Ritus. Das Blatt der Berliner proteſtan⸗ 
tiſchen Konſervativen, die „Poſt“ ſchreibt über dieſe Bewe⸗ 
gung: Der Proteſtantismus iſt. kalt wie der Familtenherd, 
der die Mutter verloren hat. Um dieſen Herd zu beleben, 
bleibt nichts übrig, als nur ein Mittel anzuwenden: Der 
Mutter Gottes den Platz zurückzugeben, den ſie in unſerem 
Gottesdienſte verdient. Und wir ſchätzen es ſo wenig, wonach 
andere ſich zu ſehnen beginnen“. — Für unkundige Leſer be⸗ 
merken wir, daß die ſeither eingegangene „Poſt“ eine derartige 


Veröffentlichung aus der Feder Jungnickels brachte. 


Das Sie benbürgiſch⸗Sächſiſche Landeskon- 
ſiſtorium hat an die Gemeinden einen Erlaß betr. die Ein⸗ 


Das Be⸗ 


der ſozialen Wohlfahrtspflege, des Siedlungsweſens uſw. 
namentlich auch dem Raſſenſchutz und der Volksvermeh⸗ 
rung ſein Augenmerk zuwendet, wohl als der erſte Konſiſto⸗ 
rialerlaß, der ſich damit befaßt. 


Politiſche Schriften 
Dr. Reismann-Grone, Der Erdenkrieg u. die Alldeutſ<en 


2. Aufl. 5.—15. Tauſend. Leipzig u. Wien, Emil M. Engel 
(1920). 136 S. Mk. 6.—. 


Der Marburger Studenten⸗ Prozeß. Bericht über die Ver 
handlung vor dem Kriegsgericht nach ſtenographiſcher Aufzeich⸗ 
nung. Leipzig u. Berlin, Weicher 1921. 112 S. Mit 14 Karten 
und Skizzen. Mk. 5.—-. 

Ebenda 
1920. 68. S. Mk. 4.— 

Dr. Günther Axbaufen, Organiſation Sſcherich. Die Be- 

8 der nationalen Arbeitsfront. Ebenda 1921. 80 8. 

ark 4.—. 
Dr. M. Brauer, Der Weg ins Freie. Eine politiſche Relativi- 
tätslehre. Berlin, Staatspolitiſcher Verlag 1921. 40 S. Mk. 5.50. 

Dr. Otto Neumann. Sans. der Staat die Religion? 
Ebenda 1920. 20 S. Mk. 4 

Dr. Walter Leſſing, Deutschland und Oſteuropa. 
oe (1921) 24 S. Mk. 2.—. * 


Wir ſind ſehr ſparſam mit der beliebten Redewendung von 
das „jedermann geleſen haben muß“. Aber die inhalts- 


Das zweite Proletariat. 


Berlin, 


dieſem Vermerk ausſenden. Reißt ſie au 4 alte Wunden wieder auf, 
wird —7. Bol ihren Vorausſetzungen und ihren Folgerungen manche 

geübt werden müſſen: was ſie uns ſagt, das mußte geſag! 
werden; und es mußte gerade den Nationalgeſinnten von einem 
Nationalgeſinnten geſagt werden. Der Anteil „Gſterreichs“, d. |. 
Habsburgs an der Dorgeſchichte des Kriegs, die paſſi ive Haltung der 
die Kündigung des xuſſiſchen 
egeben war, die Rolle Franz Verkündiger 
eden wollten, 
Jahren 


erdinands, den uns e 


ulich und zuſammenhängend iran worden. Alte Leſer 
ſoweit es im Rahmen 


g wiſſen, wie vieles von alledem 
a 2 mußte, N von uns immer 


15. April 1921. 


wieder hervorgehoben wurde. Die Beſtätigung unſeres Standpunk- 
tes durch Reismann-Grone iſt um ſo bedeutungsvoller, als er ſelbſt 
u. W. Katholik iſt und auch ausdrücklich hervorhebt, daß er eine ein⸗ 
gehendere Tätigkeit des Alldeutſchen Verbandes zugunſten der Los⸗ 
von Rom⸗Bewegung verhindert habe. 

Auch die zweite Schrift reißt Wunden auf — um ſie zu heilen. 
Sie erbringt nun den einwandfreien Beweis, daß das Marburger 
Studentenkorps, das ſich ſelbſt von einem Kultusminiſter anpöbeln 
laſſen mußte, weiter nichts getan hat als ſeine Pflicht, als es im Dienſte 
der verfaſſungsmäßigen Reichsregierung die revolutionären Umtriebe 
in Thüringen unterdrückte. Die Erörterungen haben auch in kirch⸗ 
lichen Kreiſen ihre Wellen Geigen, da ſich auch ein chriſtliches Blatt 
bereit fand, die wildeſten Gerüchte über die verbrecheriſchen unechte 


der Reaktion unbeſehen weiterzutragen. Hoffentlich kommt nun all⸗ 
mählich auch der Standpunkt zu ſeinem Recht, daß auch der Student, 


der Anhänger nationaler Parteien es verlangen darf, daß die ande⸗ 
ren ihm entgegenkommen, ſeine Haltung würdigen, ſeinem Stand⸗ 
punkt Gerechtigkeit widerfahren laſſen. In dieſem Sinne gehört auch 
Ps angezeigte Veröffentlichung zu den Dokumenten der Zeit- 
geſchichte. | 
„Das zweite Proletariat“ iſt der verarmte und noch mehr ver- 
armende Mittelſtand, d. h. nicht der Kleinkaufmann, der Kleinge⸗ 
werbetreibende, der kleinere Grundbeſitzer — dieſen Ständen geht 
es augenblicklich wenigſtens ſehr gut — ſondern der Feſtangeſtellte, 
der Kleinrentner. Uber die Lage und die Aufgaben dieſer Schichten 
ſagt uns der Derfaſſer kluge, und von Phraſen wohltuend freie Worte. 
Über die viel umſtrittenen Selbſtſchutzorganiſationen gibt uns 
Axhauſens Schrift wertvolle Auskunft. Sie ſteht unter dem Zeichen 
des Wortes, das Eſcherich unter ſein dem Buche beigegebenes Bild 
geſchrieben: Ich mache den Strich nicht zwiſchen Bürger und Ar⸗ 
beiter, ſondern zwiſchen dem Ordnungsliebenden und dem Unruheſtifter. 
Auf kleinem Raum bietet eine Fülle anregender und eigenar⸗ 
tiger Gedanken M. Brauer, anknüpfend an die erleſenſten Geiſter 
ſeit Herder und namentlich an Friedrich Liſt. : 
Neumann beantwortet die Titelfrage in kurzen Sätzen: Die 
Kirche braucht innere Erneuerung, das ſieht ſie ſelbſt ein; die Kirche 
braucht innerliche Freiheit, dazu muß ihr geholfen werden; die Kirche 
muß aber äußerlich feſt vom Staate gehalten werden. Kennzeichnend 
iſt auch bei ihm der Wunſch nach ſtarker Ausſchaltung des Alten Teſta⸗ 


ments. Wenn auch ſeine Anſchauungen auf dieſem Gebiete ſehr ver⸗ 


altet ſind: hier muß einmal zur Tat geſchritten werden. | 
Der Leſſingſche Vortrag zeigt uns die wirtſchaftlichen Möglich⸗ 

keiten Rußlands und ihre Bedeutung für uns. Verfaſſer iſt der Aber⸗ 

zeugung, daß ſich die vormals ruſſiſchen Staaten auf wirtſchaftlichem 

Gebiete wiederfinden müſſen und werden. Hr. 

Egelhaafs hiſtoriſch⸗politiſche Jahresüber⸗ 
ſicht für 1920. Isg. von Hermann Haug, Stuttgart, 
Krabbe 1921. 520 S. Mk. 20.—, geb. Mk. 24.—. 

Egelhaaf, der die erſten zwölf Jahrgänge dieſer Jahres⸗ 
überſicht bearbeitet hat, hat die Herausgabe nunmehr in andere 
Hands gelegt. Sein Nachfolger, Profeſſor Haug, hat ſich aber 
ganz an die Anordnung und Methode Sgelhaafs angeſchloſſen. 
Allerdings hat ihn gleich die Geſchichte des Jahres 1921 vor eine 
ſchwere Aufgabe geſtellt: Die Geſchichte eines Jahres, in dem 
eigentlich nicht viel Entſcheidendes geſchehen iſt, und trotzdem das 
Vergangene (der Friede von - Verſailles und die Revolution) ſich in 


verhängnisvoller Weiſe in einer faſt unüberſichtlichen Fülle von 


Einzelerſcheinungen ausgewirkt hat. Es hängt damit zuſammen, 
daß die „Jahresüberſicht“ weſentlich umfangreicher geworden iſt wie 
thre Dorlaufer. Das ließ ſich diesmal wirklich wohl kaum anders 
machen, wird aber hoffentlich nicht zur Regel. Hervorzuheben iſt 
die rühmenswerte Genauigkeit in Namen, Daten und Zahlen; er⸗ 
daß bei aller Objektipheit bisweilen auch mit ganz wenigen 
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von Worms mit ſeiner Vorgeſchichte in edel volkstümlicher Sprache S 


Auch die andereren neuerſchienenen Hefte dieſer Sammlung werden 
gewiß gern gekauft werden. Heft 11 bringt aus der kundigen Feder 
Ahlemanns ergreifende „Bilder aus der deutſchen Oſt⸗ 
mark Not und Hoffnung“, in Heft 15 behandelt Jagſch 
in ſchwungvoller Sprache das Thema: Evangeliſche Bundes⸗ 


arbeit im Geiſte der Reformation wider den Geiſt 


der Revolution. : By; 
Paul Scheurlen, Luther unſer Hausfreund. 2te verm. und 
verb. Aufl. 4.—14. Tauſend. Mit 12 Abb., Hopfleiſten, Rahmen⸗ 
und Schlußſtücken und 1 Vierfarbenbild. Stuttgart, Belſer 
(1921) 280 S. ar. 8 Geb. Mk. 20,—, u. Mk. 50.—. 
Ein Lutherbuch beſter Art, und von ſeinen Vorgängern grund⸗ 
verſchieden. Hier wird weder Luthers Jugend und Werdegang, noch 
ſeine Tätigkeit als Reformator und Gelehrter geſchildert, ſenderg 


Luther der Haus- und Familienvater, der Menſch und der Deutſche, 


iſt der Gegenſtand eingehender, die Spuren wiſſenſchaftlicher Arbeit 
verratender und doch gediegen volkstümlicher Darſtellung. So haben 
wir ein ganz untheologiſches Lutherbuch erhalten, ein Volksbuch, 
das gerade unſerer Gegenwart mit ſeiner Erſchütterung der Grund⸗ 
lagen unſeres Dolfslebens viel zu ſagen hat. Möchte es ſeinen Weg 
in viele Hauſer finden! Die ſchöne Ansſtattung, bei gutem Papier 
und (mit einer Ausnahme) ſehr guter Behandlung der Kunſtbeilagen 
— alles das muß leider gegenwärtig beſonders hervorgehoben wer⸗ 
den, früher verſtand es ſich beim ſoliden Verleger von ſelbſt — laſſen 


das Werk zu Geſchenkzwecken hervorragend geeignet erſcheinen. 


Kirchliche Kunſt. 

Cornelius Gurlitt, Die pflege der kirchlichen Kunſtdenk⸗ 
mäler. Ein Handbuch für Geiſtliche, Gemeinden und Kunſt⸗ 
freunde. Leipzig, A. Deichert 1921. 150 S. Mk. 14.—. 

Ein Buch das wirklich einem Mangel abhilft. Es ſollte von 
jeder Kirchengemeinde für ihr Pfarrarchiv beſchafft und ſein ein⸗ 
gehendes Studium jedem Geiſtlichen zur Pflicht gemacht werden. 

Wir haben viele wertvolle Kunſtdenkmäler zu pflegen und zu ſchützen. 

Hier iſt das Buch ein zuverläſſiger Berater. Mix. 


Verſchiedenes. N 
Matthias Claudius, 


C. P. Tal u. Cie. 1920. 251 S. - geb. Mk. 20.—, Kr. 95.—. 
Die erſte ÜUberraſchung, die dieſer Band dem Leſer bereitet, 
beſteht in der für unſere Gegenwart auffallend feinen Ausſtattung. 


Papier, Druck, Ausſtattung, Einband und vor allem die ganz vor⸗ 


züglichen Kunſtblättchen bringen dem an „Erſatz“ gewöhnten Leſer 
wieder einmal zur Erinnerung, daß gute Buchkunſt doch noch nicht 
ausgeſtorben iſt oder ſich lediglich an „Liebhaberausgaben“ für Schieber 
verkauft hat. Und die zweite Überraſchung bildet die Entdeckung, 


wie zeitgemäß doch der gute alte Wandsbecker Bote wieder geworden 


iſt. Schlichtheit und Bedürfnisloſigkeit, Geradheit und Biederkeit, 
die Kunſt allezeit fröhlich zu ſein und unverkünſtelt — wann hätten 
wir ſie nötiger gehabt als heute Claudius kann uns helfen, was 
davon uns verloren gegangen, wiederzuerwecken. Die Auswahl 
verdient alle Anerkennung. Die bekannteſten und ſozuſagen klaſſiſch 
ewordenen Stücke von Claudius ſind alle aufgenommen (ich per⸗ 
önlich hätte noch gerne ſeine Erklärung des Vaterunſers gefunden), da⸗ 
neben manches weniger bekannte, das bekannt zu ſein verdient. 


Wer ſich über die Geſchichte des Weltkrieges ein unparteiiſches 
Urteil bilden will, muß unbedingt das Werk von Stegemann „Ge⸗ 
ſchichte des Krieges“ geleſen haben. Als wichtige Ergänzung zu 
dieſem Werk und wie überhaupt zu jeder Weltgeſchichte iſt „Fried⸗ 
jung, das Zeitalter des Imperalismus“ zu empfehlen. Ohne Riiq- 
ſicht auf einen Parteiſtand von der Warte des by) 0 opp aus 
ſchildert Friedjung in ſeinem Werk die Ereigniſſe der Weltgeſchichte 
in den letzten 30 Jahren. Es zeigt uns das Fuſammen⸗ und Gegen⸗ 
WE verſchiedenen Kräfte, das ſchließlich zur Kataſtrophe führte. 


Der Verfaſſer bringt dem Leſer viel Neues, viel ſieht er auch ſchon 


klar, was noch mannigfach umſtritten iſt. 
Wir machen unſere Leſer auf das in der heutigen Nummer 
ienene Inſerat der Buchhandlung Karl Block, Berlin SW. 68, 
Kochſtrage 9 aufmerkſam. Dieſelbe ermöglicht die Anſchaffung dieſer 

bequeme monatliche Teilzahlungen. | 
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Das fromme Buch. Leipzig⸗Wien⸗FJürich, 


ſer Betenninis, ſeine Bedenting 
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"Elegant in Halbleder aebunden-© Jeder E pms E. 
| T7 f TS. ; e Kung zu 
was wa Werbung 


Bezieher 6" . Mun) 


und 1 ung von 


| bei d 
kann Amici un 
| Beſtrebungen u. 


8 helfen Hin vorauszuſetzen. 
Band 1 bis 3 ack nun⸗ 5 1. Band: 460 Seiten mit 5 farbigen Die erſten drei Bände koſten ir bitten um treue 


mehr auch in eleganten Halb⸗ Kriegskarten. 2. Band: 516 Seiten ax in Halbleder gebunden my” * 1 e. 
lederbinden vor. Das Werk mit 4 farbigen Kriegskarten. 3. Band: zuſammen 225 M., in 3 Papp⸗ 1.4. Wartburg 


wird planmäßig fortgeſest und. 544 Seiten Mit 2 farb en Kriegskarten blinden zuſammen 110 M., 
mit 4 Bänden vollſtändig ſein. und 2 Nebenkarten. einſchließl. Teuerungszuſchlag. „ farbige 


„Unter allen bisher erſchienenen Kriegsdarſtellungen der In⸗ und Auslandsliteratur nimmt unſtreitig Hermann Stege⸗ , ſi t ke . 

manns Geſchichte des Krieges die erſte Stelle ein. n deut ſchen Landen sollte V Nfi S ar en 

n aan, So urteilt Oberſtleutnant Buddecke, Abteilungs-Chef im Stellvertretenden Generalſtab . 
der Armee, in einer längeren Beſprechung im Militär⸗Wochenblatt, Berlin. von der Wartburg und aus 


FS | Luthers Leben — kleine Kunſt⸗ 
Meiſterwerke militärkritiſcher Betrachtung ea 50 pls den Besen, 
„Di mb ollen det 6 itderS d g., zum erkau 
der \Sriegtereiniſſ Laff * uns vie getküre zu i Ren @ wn „ ut (he inif $-W carat > 5 5 5 'Effen. empfiehlt Verlag 


Arwed Strauch Leipzig. 


Da⸗ hlocken⸗ 
weihelied 


„Gott fob, nun holten 
wir ſie ein“ 


3 Profeſſor Hugo Steiner 2 Bunde geſchmadvoll ee _ Preis des erſchienenen 

1. Bandes 4 26. 40, einschließlich Teuerungszuſchlag. — Band 2 zu dem noch feſtzuſetzenden Ladenpreis. iſt in (00 Algen n oY , 7.50, 
it di Werke übergibtder berühmt oriker ſein Lebens⸗ 8 Shea 

ay ky ered Seine pine a ih bona Beſtellſchein 8 „ * 


vielen an den Ereigniſſen beteiligten Staatsmännern — vor Ich beſtelle hiermit laut An 
110 zeige in der „Wartburg“ 

Netz . eee In der (fm J dei der Buchhandl. 5 Bloe, Berlin SW. 68 Koch ss Leipzig zu deziehen, 
eigenen | pen und te nenden Form behandelt Stege manns 18 chichte des Krieges | : 
5 der c e die we Atgeſch t 4 Ereigniſſe der letzten ] Band 1-3 einfach geb. N 1.60, in Halbleder geb. 150 M., Die Glocke — 
. ahre bis zum Ausbruch des velitrieges. einſchl. Teuerungszuſchl. Bd. 4 u. ev. ö nach Erſcheinen. 


8 d 75 tance dex 2 Der Glocke Heimtehr 
Die erſchtenenen 3 Bände von Stegemaun rialismus 1884-1914 1 geb. N. 26.90, Bd. 2 nach 

und Friedjung, Band 1 werden jetzt und die 252 M. Erſheinen und erſuche um Zusendung der erſchienenen | 

"eres Abd eee auf Wunsch Bände ſofort und der weiteren nach Erſcheinen gegen Zwei ſchlichte Spiele von 
auch gegen Mo : ats zahlungen von . e von 8 Mark für Wl ediung alle in oder Julie Knieſe. 


diung allein mon ich 8 Mark, Mark für beide Werke. 


Buchh and lung Karl Bl 0 > | Michtgewünſchtes gefl. ſtreichen — Erfüllungsort Berlin. un 


Ort, Poſt, Datum der neuen Glocken willkomm 
Berlin, SW.68, eee eee "5 
_— _y —_— of = em Verlag Arwed Strang, Leipzig. 
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